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342 DIE BERNER WOCHE

6in üörodrom.

Stuggeugen. Dann macht er ein ©ramen, einen Probeflug
oon minbeftens 130 Kilometern, mit 3mei Sanbungen inner»
balb eines beftimmten ©laßes aus einer Söfje con 6000
t?uÎ3- Dann tommt ber Stieg eroffigier an Die Sront.

©iut, ©eiftesgegenroart, Dapferîeit finb bie oornebm»
ften folbatifdjen ©igenfd)aften. Sie tonnen im ©roßen unb
©angen bem ©itglänber nid)t abgefprodjen merben. ©r hält
iid) über ßrroarten gut. 3m ©eroegungstrieg macht fid)
eine geroiffe, Begreifliche llnfidjerbeit geltetib, bie aber oiel»
fad) burd) forfd)es Drauflosgeben wettgemacht toirb.

(Schluß folgt.)
_ ;Cin Sonntag „auf ber Burg".

Strien pon ber ©erner=ßlfäffergrenge. ©on 3of. Dfd)ui.
(9!acl)bntct üerfioten.)

(öreitjtjebiet.

3nt gegenwärtigen .Krieg befommt ein ©eil ber ber»
nifdjen ©eoölfcruttg oon ben geroaltigen Kämpfen, bie an
ber ©kftfront feit 1914 beinahe ununterbrochen ftattfinben,
nicht blof? 3U bören unb 311 feßen, fonbern aud) nod) 3U —
fpüren. Das Operationsgebiet ber ©kftfront ftößt mit
feinem Sübcnbc an ben Kanton ©ern. Die ©eroobner an ber
bernifd)=iuraffifd)en ©orbroeftgrenge erleben biefen Krieg ge=

roiffermaffeii birett mit. Sie febett nicbt bloß, roie jenfeits
ber ffiren3e in ftodfinftern ©ächten bie Scheinwerfer auf»
büßen unb bas ©elänbe abfucben, fie bören nicbt bloß bas
Sriillcn ber Kanonen", fonbern fie feben aud) nod), roie fid)
in unmittelbarer ©äße bie beiben Çeinbe, Deutfcßc unb
Srangofen, gegenteilig belauern — bann „betätigen" (roie
bie ©reffe fdjort fo öfters 311 melben wußte, wenn fid) bie
beiben ffreinbe mit gegenteiligem SinüberfenDen oon blauen
©obnen, gefrorenen Schneebällen, bie aud) bei ber größten
Siße nicht fdjmelgen, unb bartgefottenen Oftereiern ,,er=
tenntlid)" geigen) unb fddießtid) gerfteifeßen. Dann be»

lomtnen bie ©rengbewobner Den Krieg birett 311 fpüren,
beim bis weit ins Stßroeigerlanb hinein er3ittcrt oft bie
(Erbe unb mitunter oerirrt fid) eine ©ombe ober ein ©efdjoß
auf feßroeigenfebes, in biefen Sailen eben auf bernifeßes
©ebiet. 3mmerl)in mad)t ber Krieg mit feinem eigentlidjen
©oben unb Do feit, mit feinen unberechenbaren Sdjäben, bie

er ben betreffenben Kriegslänbern 3ufügt, am ©rengftein
Salt — ober fängt er an, roie man es nimmt.

©3ir roollen uns nun für einen Dag in ber ©annmeite
eines fotehen ©rengfteins bewegen, unb groar an einem Sonn»
tag „auf ber ©urg". 3a, auf toeldjer ©urg? ©ielleicht

roeiß nicht ieber ©enter oon biefer ©urg. ©ber fd)on
ber alte ©efd)id)tsfdjreiber unb ©ßronift Sans 3alob Seu
roußte baoon. 3u beffen Sebgeiten gehörte ber beutige
©erner 3ura nod) nicht 3U ber Sdjroeig, unb über unferc
„©urg" fdjrieb ber obenerwähnte ©hronift anno 1750:
„3n ben ©ifchöffl. ©afelifcßen Sanben in bent ober ©mt
3roitigen (eine Ortfdfaft im bernifdgen Saufental) ligt bas
Schloß, famt bem bargu gehörigen ©urgtbal". Da roiffen
mir ttun, baß roir oon ©ern aus alle fünf 3uratetfen
3U Durchqueren haben, roollen roir biefem „Sd)Iob" im
„Surgtbal" einen Sefud) abftatten, oorausgefeßt, bab
roir I)ie3U ben tür3eften ©3eg wählen. Denn ber Heine
Ort ©urg mit feinem gefd)id)tIid)=biftorifdj bebeutenben
Schloß liegt jenfeits bes ©lauenberges birett an ber
Sanbesgrenge. ©111 bequentften roirb biefes ©eifegiel er»
reicht per ©unbesbabn nach ©afel unb oon bort mit
ber ©irfigtalbabit nad) Deren ©nbftation ©obersborf,
ooit roo aus man nad) balbftiinbigem ©Säubern „auf
bie ©urg" tommt. ©uf biefer ©oute müffen roir je groei»

mal fototburnifchcs unb bafeltanbfd)aftlid)es unb einmal
bafelftäbtifches ©ebiet burchfabren. 2Bir nehmen biesmal
ben ©3eg burd) ben 3ura unb befinben uns auf ber gern»

3en Sinreife auf bernifd)em ©ebiet. Die ©unbesbabn führt
uns ttad) bem birstalifdjen Stäbtdjen Saufen. ©Ott hier aus
führt eine gute Straße mit mäßiger Steigung über ©öfd)en3
unb über ben ©tauenberg nad). ©urg. ©uf ber Soße bes

©erges, beim ©teßerlentreug, weichen roir itt fübroeftlicßer
©iebtung oon ber Sauptftraße ab unb benüben einen alten
©ebenroeg, auf bem man nach turger ©Sanberung in bas
fteine Orteben, ober roie man itt jener ©egenb turgroegs
3U jagen pflegt, „auf bie ©urg" tommt.

©cf<bt<btltd)fs oorn ©rengort unb Schloß ©urg.
©urg, bas lanDfcbaftlid) ungemein malerifd) gelegene

Dörfdjen, 3äblt taum 200 ßinroobner beutfdfer 3unge. 3n
feiner ©übe fprubetn bie Ouelten Des ©irfig, ber ben ro=
mantifeßen Seistopf umfließt, auf beffen feßroffen, gertlüf»
teten Selsoeftell bas uralte, aber oerbältnismäßig nod) gut»
erhaltene Schloß ftebt. ©or mehr roie taufenb 3abren hatte
hier Kaifer Sotßar eine 3eit lang feinen Siß. Später tarn
bas Schloß an bas Saus Sabsburg=Oefterreid) unb tourbe
oon biefem im 3abre 1303 an ben ©ifd)of oon Safe! oer»

tauft, ©ts beffen ©afaben faßen hier Die ©betn oon ©a=

tolfsborf, 001t ©ibertbalen unb oon ©kffemberg, benen
bie ©usübung ber hoben, ber mittleren unb ber niebertt
©eriditsbarteit guftanb.

Diefer bifcßöflidje ©erroaltungstreis ©urg fanbte bis
1793 feinen eigenen ©ertreter in ben ©at bes Sürftbifdiofs
oon ©afel. 3nt 3abre 1520 rourben Sd)Ioß unb Dorf oon
ben ©iirgern oon ©afel erobert unD bas Ttorf oerbrannt.
Die ©asler tonnten fid) jebod) hier nid)t halten unD mußten
ihre (Eroberung roieber an ben ©ifeßof abtreten. Die ©e=

roaltberrfchaft ber allmätfitigen ©Dien oon ©kffemberg führte
311 roieberbottem SBiberftanb ber ©auern, bie fid) enblid)
einige ©echte ergroangen. ©ad) ber frangöfifeben ©eoolution
erribtete ©apoteon hier eine eigene Kird)gemembe: bas
frangöfifeße La Bourg, ©uf bem ©3iener Kongreß im 3abre
1315 würbe bann ber heutige ©erner 3ura fchroeigerifd).
Seule ift ©urg nur in potitifdjer Sinfidjt eine felbftänbige
©emeinbe, roätjrenb es tird)Iid) 311 ©öfd)eng (©mtsbegirt
Saufen) gehört. Die ©eoölterung treibt ausfcbließlich Sanb»

roirtfd;aft unb ©ieb3Ud)t. Der tteine Ort felbft, foroie bas
Schloß unb ein gutbetanntes ©ab=SoteI finb ein oft be»

fudjtes ©usftugs3icl für bie ©aster unb bie nähere elfäf»
f ifche ©eoölterung.

Sonntagmorgen „nuf ber ©urg".
Droben in ber Sd)Ioßtird)e läutet bie jjfrübglode. Ster

finb Die ©loden nod) nid)t geftorben, roie ihre Schroeftern
in ben nahen clfäffifcben Dorftirdjen. Der Krieg reicht nur
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Km Mrocirom.

Flugzeugen. Dann macht er ein Eramen, einen Probeflug
von mindestens 13V Kilometern, mit zwei Landungen inner-
halb eines bestimmten Platzes aus einer Höhe von 6000
Fusz. Dann kommt der Fliegeroffizier an die Front.

Mut, Geistesgegenwart. Tapferkeit sind die vornehm-
sten soldatischen Eigenschaften. Sie können im Großen und
Ganzen dem Engländer nicht abgesprochen werden. Er hält
sich über Erwarten gut. Im Bewegungskrieg macht sich

eine gewisse, begreifliche Unsicherheit geltend, die aber viel-
fach durch forsches Drauflosgehen wettgemacht wird.

(Schluß folgt.)

Cm Sonntag „auf des Burg".
Skizzen von der Berner-Elsässergrenze. Von Jos. Tschui.

sNachdruck verbeten >

Ins Grenzgebiet.

Im gegenwärtigen Krieg bekommt ein Teil der ber-
nischen Bevölkerung von den gewaltigen Kämpfen, die an
der Westfront seit 1914 beinahe ununterbrochen stattfinden,
nicht bloß zu hören und zu sehen, sondern auch noch zu —
spüren. Das Operationsgebiet der Westfront stößt mit
seinem Südende an den Kanton Bern. Die Bewohner an der
bernisch-jurassischen Nordwestgrenze erleben diesen Krieg ge-
wissermassen direkt mit. Sie sehen nicht bloß, wie jenseits
der Grenze in stockfinstern Nächten die Scheinwerfer auf-
blitzen und das Gelände absuchen, sie hören nicht bloß das
Brüllen der Kanonen', sondern sie sehen auch noch, wie sich

in unmittelbarer Nähe die beiden Feinde, Deutsche und
Franzosen, gegenseitig belauern — dann „belästigen" (wie
die Presse schon so öfters zu melden wußte, wenn sich die
beiden Feinde mit gegenseitigem Hinübersenden von blauen
Bohnen, gefrorenen Schneebällen, die auch bei der größten
Hitze nicht schmelzen, und hartgesottenen Ostereiern „er-
kenntlich" zeigen) und schließlich zerfleischen. Dann be-
kommen die Grenzbewohner den Krieg direkt zu spüren,
denn bis weit ins Schweizerland hinein erzittert oft die
Erde und mitunter verirrt sich eine Bombe oder ein Geschoß

auf schweizerisches, in diesen Fällen eben auf bernisches
Gebiet. Immerhin macht der Krieg mit seinem eigentlichen
Toben und Tosen, mit seinen unberechenbaren Schäden, die

er den betreffenden Kriegsländern zufügt, am Grenzstein
Hai! — oder fängt er an, wie man es nimmt.

Wir wollen uns nun für einen Tag in der Bannmeile
eines solchen Grenzsteins bewegen, und zwar an einem Sonn-
tag „auf der Burg". Ja, auf welcher Burg? Vielleicht

weiß nicht jeder Berner von dieser Burg. Aber schon
der alte Geschichtsschreiber und Chronist Hans Jakob Leu
wußte davon. Zu dessen Lebzeiten gehörte der heutige
Berner Jura noch nicht zu der Schweiz, und über unsere

„Burg" schrieb der obenerwähnte Chronist anno 1750-

„In den Bischöffl. Baselischen Landen in dem ober Amt
Zwingen (eine Ortschaft im bernischen Laufental) ligt das
Schloß, samt dem darzu gehörigen Burgthal". Da wissen
wir nun. daß wir von Bern aus alle fünf Iuraketten
zu durchqueren haben, wollen wir diesem „Schloß" im
„Burgthal" einen Besuch abstatten, vorausgesetzt, daß
wir hiezu den kürzesten Weg wählen. Denn der kleine
Ort Burg mit seinem geschichtlich-historisch bedeutenden
Schloß liegt jenseits des Blauenberges direkt an der
Landesgrenze. Am bequemsten wird dieses Reiseziel er-
reicht per Bundesbahn nach Basel und von dort mit
der Birsigtalbahn nach deren Endstation Rodersdorf,
von wo aus man nach halbstündigem Wandern „auf
die Burg" kommt. Auf dieser Route müssen wir je zwei-
mal solothurnisches und basellandschaftliches und einmal
baselstädtisches Gebiet durchfahren. Wir nehmen diesmal
den Weg durch den Jura und befinden uns auf der gcm-

zen Hinreise auf bernischem Gebiet. Die Bundesbahn führt
uns nach dem birstalischen Städtchen Laufen. Von hier aus
führt eine gute Straße mit mäßiger Steigung über Röschenz
und über den Blauenberg nach Burg. Aus der Höhe des

Berges, beim Metzerlenkreuz, weichen wir in südwestlicher
Richtung von der Hauptstraße ab und benützen einen alten
Nebenweg, aus dem man nach kurzer Wanderung in das
kleine Ortchen, oder wie man in jener Gegend kurzwegs
zu sagen pflegt, „auf die Burg" kommt.

Geschichtliches vom Grenzort und Schloß Burg.
Burg, das landschaftlich ungemein malerisch gelegene

Dörfchen, zählt kaum 200 Einwohner deutscher Zunge. In
seiner Nähe sprudeln die Quellen des Birsig, der den ro-
mantiichen Felskops umfließt, aus dessen schroffen, zerklüf-
teten Felsaestell das uralte, aber verhältnismäßig noch gut-
erhaltene Schloß steht. Vor mehr wie tausend Jahren hatte
hier Kaiser Lothar eine Zeit lang seinen Sitz. Später kam
das Schloß an das Haus Habsburg-Oesterreich und wurde
von diesem im Jahre 1303 an den Bischof von Basel ver-
kauft. Als dessen Vasallen saßen hier die Edeln von Ra-
tolfsdorf, von Biderthalen und von Wessemberg, denen
die Ausübung der hohen, der mittleren und der niedern
Gerichtsbarkeit zustand.

Dieser bischöfliche Verwaltungskreis Burg sandte bis
1793 seinen eigenen Vertreter in den Rat des Fürstbischofs
von Basel. Im Jahre 1520 wurden Schloß und Dorf von
den Bürgern von Basel erobert und das Dorf verbrannt.
Die Basler konnten sich jedoch hier nicht halten und mußten
ihre Eroberung wieder an den Bischof abtreten. Die Ee-
waltherrschaft der allmächtigen Edlen von Wessemberg führte
zu wiederholtem Widerstand der Bauern, die sich endlich
einige Neckte erzwängen. Nach der französischen Revolution
errichtete Napoleon hier eine eigene Kirchgemeinde: das
französische ba kour^. Auf dem Wiener Kongreß im Jahre
1315 wurde dann der heutige Berner Jura schweizerisch.

Heute ist Burg nur in politischer Hinsicht eine selbständige
Gemeinde, während es kirchlich zu Röschenz (Amtsbezirk
Laufen) gehört. Die Bevölkerung treibt ausschließlich Land-
wirtschaft und Viehzucht. Der kleine Ort selbst, sowie das
Schloß und ein gutbekanntes Bad-Hotel sind ein oft be-
suchtes Ausflugsziel für die Vasler und die nähere elsäs-

fische Bevölkerung.

Sonntagmocgen „auf der Burg".
Droben in der Schloßkirche läutet die Frühglocks. Hier

sind die Glocken noch nicht gestorben, wie ihre Schwestern
in den nahen elsässischen Dorfkirchen. Der Krieg reicht nur
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bis 311m gujje bes Sdjlofjberges unb bie Seroohner jenseits
ber (Srert3e Bliden jctccileri erroartungsooll herüber, roenn
bie ©lohen läuten, unb laufeben mit »erhaltenem 2ltem ihrem
Rktng. Diesmal überbrüllten bie Ranonen ben illang ber
grühglocEe nicht. Die ehernen Siebner brühen im ilriegs»
gebiet finb roieber einmal ftumm; es plahen feine Somben
unb ©rannten unb fnattern feine iDtafd)inengeroebre. 3m
holten Dornröschenfdjlummet reiner Unberührtheit liegt bie

ßanbfdjaft ba. 21m firmament oerblaffen bie toterne unb
ber fhtonb nimmt mit einer gutmütigen Sbifiognomie 2Ih=
fd)ieb oon uns ©rbenberoohnem. ©in fräftiges glührot uon
Often her oerbrängt bie fahle Dämmerung. Der Sîorgem
luinb ftreicht mit einer beinahe froftigen Rühle an bie Sdjfojh
felfen herauf unb Iäfct ein paar leichte 2Bölfdjen 3U glihen«
ben Dauperlen 3erfd)eIIen, bie fid), SJtillionen an ber Rahh
an bie ©räfer fehen. ,,2Iuf ber Surg" berrfd)t iefet nod)
eine Sonntagsftille, bie ben gremben toie 9ftärdjenrei3 um»
fängt, ßauttofe giügelfd)läge ber ©infamfeit. 213er fönnte
jefet in biefem Rauberfreis ber fRätfelgeftalt „auf ber 23urg"
an ben Rrieg benfett? Sdjöpfungsftimmung bes erften 2BeL
tentages befdjleicbt jeben, ber für biefes tote Sdjroeigen,
für biefe fRomantif empfänglich ift. Das Sdjloh ift unbe=

roohnt. Sirgenbs eine menfdjtidje Seele unb bie ©infamfeit
bennod) erfüllt oon ber gebeimnisoollen 23eioegung Oes

.Gebens. ©s ift nod) genug Seroegung uitb Don in ber Ruft,
um biefes tote Sdjroeigen nicht brüdenb 3U machen, Denn ber

eroig=roehenbe Dalroinb fefet bie 23aumfronen, bas ©efträudj
unb bie roifben Siofen in Seroegung, fobafe es geheintnisooll
fliiftert unb raunt.

Unb bie SBögcI ftimmen ein SJlorgenfonjert an, bringen
ihre fonntäglidje Stimmung 311m 2tusbrucf, lebensfroh unb
ooll freier 2fnmut. SJtenfdjIiche ©eftalten beroegen fich ben
Schloßroeg hinan. Slnbädjtig oerfdjroinben fie alsbalb im
Sdjlofehof broben, hinter ber Rirdfenpforte. Durch bas
Slätterbad) ber 23äume bringen bie Strahlen ber Sormit=
tagsfonne. 2Rit grünlichen Richtern fpielen fie toie Robolbe
über bem 23oben bes Sdjfoffplahes.

„2fuf ber 23urg" uiirb es jebt Iebenbig, foroobl brunten
im Dorf toie broben auf beut Sdjlofc. Son allen Seiten
ftrömen fDtenfdjen herbei, ©inljeimifdje unb grembe, Sob
baten, Douriften unb Neugierige. Das Sdjlofe ift eine

Söhenftation, bie ben Slid auf bie elfäffifdje ©bene preift,
unb brübert in' ben Sogefen unb auf bem nahen Slateau
häuft, tDütet unb oerberbt, bie Rriegsfurie. gaft feben Dag
finb oon hier aus feinbliche giieger fidjtbar unb im nahen
2BaIb jenfeits ber ©ren3e fteigen roährenb iebroeldjem ©e=

fedjt bie geffelballons in bie Söhe. Die Schulbuben fentien
genau ben Sfanbort ber Ranonen unb jählen bie Ortfdjaften
auf, bie feroeilen befdjoffeit roerben. Datfädjlid) beträgt bie
©ntfernung groifdjen ben ©efdjüben unb biefem ©rengorte
feine 3toei Stunben. 3m 2Birtshaus „auf ber Surg" finb
bie ©aftgeber für bas leibliche 2BohI ihrer (Säfte beforgt; es
läutet SfJîittag, bie Sonne brennt julimäjfig auf bie Dädjer
„ber Surg" unö ber groffe ©arten „im Sab" foeft eine
bunt burcheinanber geroürfette ©efellfdjaft in feinen fühfen
Schatten.

2lheitb „auf ber Surg".
2Bie ergreifenb roirft ber Slid 00m Schloff, roenn am

2fbenb bie Sonne hinter ben Sogefen in bie Diefe finît,
©in fahler Schatten behnt fid) aus, roeiter unb roeiter, über
bie elfäffifdje ©bene, bis an ben guff bes 3ura unb ben

Sdjroargroalb. Der laute Stinneruf ber Sögel ift oerftummt.
Nur nod) ber Godruf einer furdjtfanten Nicfe tönt aus bem

2Bitbrofen= unb ©pheugeränfe ber Sdjlojjfelfen herauf. Heber
ben nahen 2Biefen hört man bas Summen ber Snfefteu, —
ein Don, ber aus ber Diefe ber Statur felbft 3U fommett
fdjeint. Heber einer 2t3oIfenbanf im 2Bcften glimmt jebt
eine rofige ©tut, bie ber oerfunfene geuerbalf, Die Sonne,
noch hiuaufftrahtt in ben 2feiber. ©in giammeitmeer über=

fchauert ben abenblichen fçjimmel 00m bunfeln ©fühen bis

Das Scbloss Burg.

3um garten fçjaudj einiger orangerot beftrahlter 2BöIfdjen,
bie faft im Renit fdjroimmen. Salb ift ber gange Simmet cin=
getaucht in un3ählige Nuancen oon Slau; roeifeblau, bfafe=
blau, bunfelblau, tiefblau — eine Sfala ohne ©reiben unb
gormen. 2fber Iangfam oerglimmen bie himmlifdjen ©luten.
3m Norben unb im Renit tauchen helle Sunfte auf, guerft
unbeutlich unb matt, bann flarer unb gröber, ©s finb bie
Sterne, ©in meiblicher Schimmer, hafb rätfelhaft, erfüllt
ben Often hinter bem Sergrüden, ©s ift ber ffltonb. Stiles
oerheiht eine Sommernacht oon unenblidjer Schönheit.

IDärisbütieh
Son Setmann §effe.

I.
Saroang ift ein fteines Dorf, oott bem man nie ge=

hört hätte, roenn nicht neuerbings eine grofge Dampfgiegelei
bort entftanben roäre. Diefe Riegelei toar aud) fdjulb, baff
bie oon Sitrolfingen nach Rempflisheim führenbe fiofah
bahn fchliefelich bis toatoang meitergeführt tourbe. Hnb ba
ich früher eine Sorliebe für Heine Orte hatte, bie am ©nbe
oon unbefannten fiofalbahnett liegen, traf ich bines Dages
gegen ben Sommer hin'in £>atoang ein, mietete bei Sauern
eine Rammer unb ridjtete mich aufs Sieiben ein. 3d)
toolfte ein 2Berf fd)reiben, bas nur in ber Stille unb Hngc=
ftörfheit eines foldjen ßanbaufenthattes gebeihen formte,
unb beffen oerfdjiebene Dispofitionett unb 2lnfänge ich heute
nod) als ein 2tnbenfen an fd)öne 3ugenbjahre aufberoahre.

Satiirlid) geigte es fich halb, baf3 aud) föatuang nicht
ber Ort toar, an bem mein 213erf fertig roerben fonnte. 2Iber
fonft gefiel mir bie ©egenb unb ba bas ©inpaden, 2fuf=
brechen unb 2Ibfchiebnehmen immer eine unerfrculidjie Sache
ift, blieb id) fürs erfte too id) roar unb befdjlofc, in ôaroang
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bis zum Fuße des Schloßberges und die Bewohner jenseits
der Grenze blicken jeweilen erwartungsvoll herüber, wenn
die Glocken läuten, und lauschen nnt verhaltenem Atem ihrem
Klang. Diesmal überbrüllten die Kanonen den Klang der
Frühglocke nicht. Die eisernen Redner drüben im Kriegs-
gebiet sind wieder einmal stumm; es platzen keine Bomben
und Granaten und knattern keine Maschinengewehre. Im
holden Dornröschenschlummer reiner Unberührtheit liegt die
Landschaft da. Am Firmament verblassen die Sterne und
der Mond nimmt mit einer gutmütigen Phisiognomie Ab-
schied von uns Erdenbewohnern. Ein kräftiges Frührot von
Osten her verdrängt die fahle Dämmerung. Der Morgen-
wind streicht mit einer beinahe frostigen Kühle an die Schloß-
felsen herauf und läßt ein paar leichte Wölkchen zu glitzen-
den Tauperlen zerschellen, die sich, Millionen an der Zahl,
an die Gräser setzen. ,,Auf der Burg" herrscht jetzt noch
eine Sonntagsstille, die den Fremden wie Märchenreiz um-
fängt. Lautlose Flügelschläge der Einsamkeit. Wer könnte
jetzt in diesem Zauberkreis der Nätselgestalt „auf der Burg"
an den Krieg denken? Schöpsungsstimmung des ersten Wel-
tentages beschleicht jeden, der für dieses tote Schweigen,
für diese Romantik empfänglich ist. Das Schloß ist unbe-
wohnt. Nirgends eine menschliche Seele und die Einsamkeit
dennoch erfüllt von der geheimnisvollen Bewegung des
Lebens. Es ist noch genug Bewegung und Ton in der Luft,
um dieses tote Schweigen nicht drückend zu machen, denn der

ewig-wehende Talwind setzt die Baumkronen, das Gesträuch
und die wilden Rosen in Bewegung, sodaß es geheimnisvoll
flüstert und raunt.

Und die Vögel stimmen ein Morgenkonzert an, bringen
ihre sonntägliche Stimmung zum Ausdruck, lebensfroh und
voll freier Anmut. Menschliche Gestalten bewegen sich den
Schloßweg hinan. Andächtig verschwinden sie alsbald im
^chloßhof droben, hinter der Kirchenpforte. Durch das
Blätterdach der Bäume dringen die Strahlen der Vormit-
tagssonne. Mit grünlichen Lichtern spielen sie wie Kobolde
über dem Boden des Schloßplatzes.

„Auf der Burg" wird es jetzt lebendig, sowohl drunten
im Dorf wie droben auf dem Schloß. Von allen Seiten
strömen Menschen herbei, Einheimische und Fremde, Sol-
daten, Touristen und Neugierige. Das Schloß ist eine

Höhenstation, die den Blick auf die elsässische Ebene preist,
und drüben in den Vogesen und auf dem nahen Plateau
haust, wütet und verderbt, die Kriegsfurie. Fast jeden Tag
sind von hier aus feindliche Flieger sichtbar und im nahen
Wald jenseits der Grenze steigen während jedwelchem Ee-
fechl die Fesselballons in die Höhe. Die Schulbuben kennen

genau den Standort der Kanonen und zählen die Ortschaften
auf, die jeweilen beschossen werden. Tatsächlich beträgt die
Entfernung zwischen den Geschützen und diesem Erenzorte
keine zwei Stunden. Im Wirtshaus „auf der Burg" sind
die Gastgeber für das leibliche Wohl ihrer Gäste besorgt; es
läutet Mittag, die Sonne brennt julimäßig auf die Dächer
„der Burg" und der große Garten „im Bad" lockt eine
bunt durcheinander gewürfelte Gesellschaft in seinen kühlen
Schatten.

Abend „auf der Burg".
Wie ergreifend wirkt der Blick vom Schloß, wenn am

Abend die Sonne hinter den Vogesen in die Tiefe sinkt.
Ein fahler Schatten dehnt sich aus, weiter und weiter, über
die elsässische Ebene, bis an den Fuß des Jura und den

Schwarzwald. Der laute Minneruf der Vögel ist verstummt.
Nur noch der Lockruf einer furchtsamen Ricke tönt aus dem

Wildrosen- und Epheugeränke der Schloßfelsen herauf. Ueber
den nahen Wiesen hört man das Summen der Insekten, ^
ein Ton, der aus der Tiefe der Natur selbst zu kommen
scheint. Ueber einer Wolkenbank im Westen glimmt jetzt
eine rosige Glut, die der versunkene Feuerball, die Sonne,
noch hinaufstrahlt in den Aether. Ein Flammenmeer über-
schauert den abendlichen Himmel vom dunkeln Glühen bis

Vss Schloss Nurg.

zum zarten Hauch einiger orangerot bestrahlter Wölkchen,
die fast im Zenit schwimmen. Bald ist der ganze Himmel ein-
getaucht in unzählige Nuancen von Blau; weißblau, blaß-
blau, dunkelblau, tiefblau — eine Skala ohne Grenzen und
Formen. Aber langsam verglimmen die himmlischen Gluten.
Im Norden und im Zenit tauchen helle Punkte auf, zuerst
undeutlich und matt, dann klarer und größer. Es sind die
Sterne. Ein weißlicher Schimmer, halb rätselhaft, erfüllt
den Osten hinter dem Bergrücken. Es ist der Mond. Alles
verheißt eine Sommernacht von unendlicher Schönheit.

wärSsbühe!.
Von Hermann Hesse.

I.
Hawang ist ein kleines Dorf, von dem man nie ge-

hört hätte, wenn nicht neuerdings eine große Dampfziegelei
dort entstanden wäre. Diese Ziegelei war auch schuld, daß
die von Bitrolfingen nach Kempflisheim führende Lokal-
bahn schließlich bis Hawang weitergeführt wurde. Und da
ich früher eine Vorliebe für kleine Orte hatte, die am Ende
von unbekannten Lotalbahnen liegen, traf ich eines Tages
gegen den Sommer hin'in Hawang ein, mietete bei Bauern
eine Kammer und richtete mich aufs Bleiben ein. Ich
wollte ein Werk schreiben, das nur in der Stille und Unge-
störtheit eines^ solchen Landaufenthaltes gedeihen konnte,
und dessen verschiedene Dispositionen und Anfänge ich heute
noch als ein Andenken an schöne Jugendjahre aufbewahre.

Natürlich zeigte es sich bald, daß auch Hawang nicht
der Ort war, an dem mein Werk fertig werden konnte. Aber
sonst gefiel mir die Gegend und da das Einpacken, Auf-
brechen und Abschiednehmen immer eine unerfreuliche Sache
ist, blieb ich fürs erste wo ich war und beschloß, in Hawang


	Ein Sonntag "auf der Burg"

